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^ Brutalitäten zur See.
Die den Untergang der . Elbe" begleitenden Um¬

stände haben wieder einmal die brutale Rücksichts¬
losigkeit in lin Helles Licht gestellt , welche die Eng¬
länder den Angehörigen fremder Nationen gegenüber
stets an den Tag legen . Das Verhalten des Kapitäns
der „ Chratie" , welcher die fürchterliche Katastrophe
verschuldet »nd die mehr als 300 Opfer seiner Bru¬
talität ruhig ihrem Schicksal überlasten Hot , ist leider
keine vereinzelte Erscheinung, sondern sie ist für unsere
englischen Vettern geradezu typisch.

So oft ein Unglücksfall wie der , von dem die
„Elbe " betroffen wurde, sich ereignet , wird die öffent¬
liche Meinung auf das lebhafteste erregt. Mit Schauder
ermißt sie die Tragweite dieser düsteren Vorkommnisse,
und angsterfüllt wirst sie die Frage auf , ob denn
alle Maßregeln ergriffen werden , um ihre Wieder¬
holung zu verringern . Doch nach kurzer Zeit läßt
nach der der menschlichen Natur eigenen Neigung zum
Vergessen das Interests an dieser aufregenden Frage
nach, der Grad der Sicherheit , den die Seereisen uns
bieten , hört auf, uns zu beunruhigen, die Seefahrer
durchschiffen den Ozean ohne größere Vorsichtsmaß¬
regeln als vordem, und die Unglücksfälle wiederholen
sich und tragen Thränen und Entbehrungen in die
Familien.

Das tolle Wettfahren über den Ozean, das
noch durch Schmlligkeitsprämien belohnt wird , trägt
zweifellos einen TeÜ der Mitschuld an den Schiffs-
kollifionen . Aber da die Nacht, in der das Unglück
geschah, nicht neblig, sondern nach den Berichten aller
Geretteten klar war, so hätte cs von Setten der
Leitung des „Chratie" nur geringer Aufmerksamkeit
bedurft , um den Zusammenstoß zu verhindern. Ganz
besonders betrübend aber ist es , daß das Meer von
Schiffen befahren wird, deren Kapitäne ihren Beruf
schänden und der Achtung und des Mitleids unwürdige
Banditen find. Diese schrecklichen Seeräuber , die trotz
dichten Nebels in unverminderter Schnelligkeit immer
vorwärts fahren , auf vie Gefahr hin, gegen andere
Schiffe anzurennen, die ein unglücklicher Zufall ihnen
in den Weg führt, begnügen sich oft nichl mit dieser
Unthat . Man hört oft : dieses Schiff ist von einem
anderen angerannt worden, das unbekannt geblieben
ist ; das heißt in dürren Worten, daß das schuldige
Schiff , sobald es das verhängnisvolle Krachen und
das Angstgeschrei hört, das chm keinen Zweifel über
die Gefahr des Unfalls läßt, sich schleunigst aus dem
Staube macht , um nicht erkannt zu werden . Hilfe
bringen, Rettungsboote herunterlassen, das heiße Zeit
verlieren, kostbareZeit, die ihr Geld wert ist ! Schade
um die Leute, die sich gerade unter der Schneide des
mörderischen Schiffes befanden ! Die so entsetzliche
Feigheit ist von dem englischen Dampfer „Chratie"
begangen worden, der gegen die „Elbe " angefahrcn ist.
Auch er wurde von den Geretteten des verunglückten
Dampfers für unbekannt erklärt, denn er ist im Nebel
wie ein Dieb davongeschlichen , um seine Fahrt nicht
zu unterbrechenoder um die pekuniäre Verantwortung
zu vermeiden , welche die Versicherungs-Gesellschaften
der „ Elbe" von ihm beanspruchen würden. Und wenn
eine schwere Havarie ihn nicht gezwungen hätte, in
einem Hafen Zuflucht zu suchen, würde man immer
noch nicht wissen, wer der traurige Held des Dra¬
mas gewesen. Wenn dieser Dampfer aber, anstatt
sich zu flüchten , in der Nähe der „ Elbe" geblieben
wäre , hätte er nicht eine Anzahl Paffagiere , vielleicht
gar die gesamte Besatzung retten könnend

Diese fürchterlichen Vorkommnisse wiederholen
sich immer wieder und es ist um so mehr Zeit , daß
das öffentliche Gewissen sich meldet . Ein unbarm¬
herziges Gesetz muß gegen diese Meerscheusale er¬
laffen werden, die des Menschennamens nicht würdig
find und weit schuldiger als unzählige, die in den

Bagnos an Ketten geschmiedet ihr elendes Leben ver¬
bringen.

Wir find mit den Franzosen nicht allzugut
Freund aber wie oft hat der deutsche Kaiser schon
französischen , der PräsidentFrankreichs schon deutschen
Kapitänen für Hilfe auf See danken lassen . Eng¬
lische Kapitäne scheinen weniger „ehrgeizig " zu sein,
wenigstens sind die Fälle selten , in denen sie solchen
Dank , wie den eben erwähnten , zu verdienen suchen.

Hoffentlich hat die schreckliche Katastrophe wenig¬
stens die Folge, daß neue internationaleVereinbarungen
über ein besseres Leucht- und Dampfpieifen - Signal¬
system, sowie genauere Vorschriften über die Vermin¬
derung der Fahrschnelligkeit bei nebligem Wetter er¬
laffen werden.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 5. Febr . Amrag Ancker und Ge¬

nossen : Vorlegung eines Reichsgesetzes über Ab¬
grenzung bezw. Neueinteilung der Reichstagswahl¬
kreise . Abg . Hermes (fr. Volksp.) : Die Zahl
der Wähler ist in vielen Kreisen achtmal so groß,
als in anderen. Besonders die großstädtischen Wahl¬
kreise haben hierunter zu lüden , weil sie hierdurch
ein relativ viel kleineres Wahlrecht haben. Hierin
liegt eine große Ungerechtigkeit . Redner wünscht
durch veränderte Abgrenzung der Wahlkreise Abhilfe
und bittet um Annahme des Antrages. Abg.
Tvtzauer (So ?.) legt die mit dem jetzigen System ver¬
knüpfen großen Ungleichheiten im Wahlrechte dar
und tritt für Einführung des Proporttonellen Wahl¬
systems ein. Nach einer Bemerkung des Abg.
Rickert ( irs. Ver.) , bitter Abg . Richter (frs.
Volksp.) angesichts der Leere des Hauses die Ab¬
stimmung vertagen zu wollen , was auch geschieht.
Beratung des Antrages Pachnicke und Genossen (frs.
Volksp.) betr. die Volksvertretung in den Bundes¬
staaten. Der Antrag will hinter Art. 3. der Ver¬
fassung folgenden Zusatz : „In jedem Bundesstaate
muß eine ms den Wahlen der Bevölkerung hervor¬
gehende Vertretung bestehen, deren Zustimmung zu
jedem Landesgesetze und zur Feststellung des Staaes-
haushaltsetcns erforderlich ist. Der Antrag der
frets . Volkspartet will, daß die Wahlen gleiche,
direkte , allg meine, mit geheimer Abstimmung sein
müssen. In Verbindung damit wird ein Antrag
Auer (Soz .) behandelt, welchem zufolge das Wahl¬
recht allen Reichsangehörigen im Alter von über
20 Jahren und ohne Unterschied des Geschlechts zu-
stehen soll . Abg . Pachnicke begründet den An¬
trag und betont die Notwendigkeit der Verfassung
für Mecklenburg , v. Oertzen ( meckienb . Bevoll
mächttgter) erklärt, die mecklenburgische Verfassung
stehe mir der Rerch-»Verfassung im Einklang . Man
möge es den Mecklenburgern überlaffen, wenn sie
ihre Verfassung zu ändern wünschen. Abg . v. Buch-
ler (kons.) wendet sich gegen den Antrag Pachnicke.
Auf Antrag des Abg . Singer (Soz.) erfolgt so¬
dann die Vertagung wegen Bcschlußunsähigkeit auf
auf morgen 1 Uhr.

* Berlin, 6. Febr. Dem Anträge Auer betr-
die Einstellung eines Strafverfahrens gegen den
Abg . Schmid t-Frankfurt wird stattgegeben . Inter¬
pellation Hitze und Genoffen (Zenrr .) betr. die beab¬
sichtigten Formen zu der Einführung von Arbeiter-
Vertretungen oet der staatlichen Regelung von Arbeiter
Verhältnissen in Berücksichtigung des kaiserlichen
Erlasses vom 4. Febr . 1890. Abg . Hitze (Zenir.):
Es muß den Arbeitern die Möglichkeit zu ihrer
Organisation gegeben werden , so daß sie auch die
Selbsthilfe beschretten können . Redner empfiehlt die
Einführung von Sterbekaffen, die Hilfe bei unver¬
schuldeter Arbeitslosigkeit und den Arbeitsnachweis.
Auch die Arbeitskammern seien notwendig. Fürst
Hohenlohe: Eine parallele Beratung im Bundes
rate hat noch nicht stattgefunden, indes soll das
Programm, wesches der Erlaß des Kaisers ausgestellt

hat, zur Durchführung gelange» . Eine Beantwortung
der Frage, ob baldigst die Vorlage eines Gesetz¬
entwurfes im Sinne des 2. Teiles der Interpellation
erwartet werden kann , ist zur Zeit nicht möglich.
Abg . Möller: Die Versicherung gegen die Arbeits¬
losigkeit sei nur in beschränktem Rahmen möglich.
Redner tritt dem Hitze'schen Anträge sehr skeptisch
gegenüber . Abg . Fischer- Berlin ( Soz.) : Statt
in leitenden Kreisen wenigstens den Versuch zu machen,
jene Verheißungen zu erfüllen , kommt die Umsturz¬
vorlage. Der Antrag Hitze sei nicht zu empfehlen.
Minister v. Berlepsch tritt dem Vorredner ent¬
gegen und erklärt , daß Alles , was bisher für die
Arbeiter geschehen ist, von den Sozialdemokraten in
vergifte :er Weise ausgenutzt worden sei . Abg.
v. Kardorff (Reichsp. ) : Die Bestrebungen des
Her ! « Hitze dürften oft nur die praktische Wirkung
haben , daß der Sozialdemokrat e tausende neuer
Mitglieder zugeführt werden . Hierauf verlegt sich
das Haus auf morgen.

Landesaachrichten.
* Alten steig, 8. Febr. Wir haben wieder¬

holt an dieser Stelle dafür plaidiert , daß das Maximal¬
gewicht des einfach n Briefes von 15 auf 20 Gramm
heraufgesetzt werden möge und wir konnten auch das
in der Budget - Kommission des Reichstages vom
Generalpostmeister von Stephan geäußerte Bedenken,
daß die Erfüllung dieses Wunsches einen Einnahme-
Ausfall von 4 Millionen bedeute, nicht als stichhaltig
anerkennen . Wir sagten damals, ein Beweis für
diese Ansicht liege nicht vor. Auf dem gleichen Stand¬
punkt steht ein Mitarbeiter der „ Fr. Ztg." , dessen
Zuschrift das Blatt unier der Spitzmarke : „ Ein
diabolischer Plan" veröffentlicht . Dieselbe lautet:
„ Alle Jahre erscheinen um Neujahr herum Berichte der Handels¬
kammern , die in mehr oder weniger demütigem Tone die Bitte
aussprechen, daß das Gewicht der einfachen Briefe von 15 auf
20 Gramm erhöht werde. Wo diese Berichte als schätzbares Ma¬
terial hinterlegt werden , weiß kein Mensch, nur soviel weiß man,
daß es bis jetzt beim Alten geblieben ist und in den Contors die
verrücktesten Manöver gemacht werden, um einen Brief mit Bei¬
lage aus ein Gewicht von 15 Gramm herumerzudrücken. Heuer
ist nun da " Interesse an der Sache um deswillen ein größeres,
weil sich auch der Reichstag damit beschäftigt hat und die Budget-
Kommisston eine Resolution annahm , wonach das Gewicht der
einfachen Briefe auf 20 Gramm zu erhöhen sei Das war am
25. Jan . Aber schon am 26 . Jan . erklärte Staatssekretär v.
Stephan , daß diese Erhöhung des Gewichtes einen Ausfall von
4 Millionen Mark verursachen würde — eine Behauptung , die
mit nichts zu beweisen ist. Wir wollen uns mit Stephan nicht
herumstreiten, aber unsere Geduld ist erschöpft und so helfen wir
uns selbst . Zu diesem Zwecke habe ich eine sublime Idee aus¬
geheckt. Ein 15 Gramm - Brief kostet 10 Pfennig . Ein Brief,
der über 15, kostet bis zu 250 Gramm 10 Pf . Nun werden
eiserne Plättchen in Couvertgröße angefertigt , die mit Löschpapier
umklebt find und die ca. 200 Gramm wiegen. Hat nun jemand
einen Brief , der 16 Gramm wiegt, so schiebt er das Plättchen
in das Eouvert dazu hinein, erhöht somit das Gewicht auf 216
Gramm , welches die Post mit 20 Pfg . besördern muß. Solche
Plättchen kosten nicht viel und die einzelnen Geschäfte brauchen
auch nicht viel anzuschaffen, da die Plättchen beständig im Aus¬
tausch hin- und hergehen. Nun schwellen die Postsäcke zu einer
unerträglichen Schwere an , die Postzüge brauchen 2 Lokomotiven,
die Briefträger brechen unter der Last zusammen. Herr Stephan
hat seinen Willen und wir ein inniges Vergnügen. Wenn das
nichts hilft , hilft nichts mehr. Hilft es aber, dann sind wir alle
bereit, die gegenstandslos gewordenen Eisenplättchen nach Berlin
zu senden und der Herr Generalpostmeister kann sich daraus ein
Denkmal gießen lassen . "* Metzingen, 5. Febr . Bet der Landtagswahl
am 1 . Febr . fand sich folgender Stimmzettel tn der
hiesigen W - blurne:

Weil ich auch nicht einen find ' ,
Der etwas zu stände bringt
Wider soziale Not,
Wähl ich unsern Herre Gott«
Sein Programm ist jederzeit
Nächstenlieb' , Gerechtigkeit.
Wer die übt und bleibt ihr treu,
Der gehört zur Bolkspartei.' Neuenbürg, 6. Fevr . Gegen die Wahl

Commer lls wurde wegen angeblich vorgekommcner
Unregelmäßigkeit bei der Wahlhandlung Protest er¬
hoben. C. wurde mit einer Stimmenmehrheit von
403 Stimmen gewählt.



« Tübingen , 4. Febr . Die Thalüberschwemmung
zwischen Ofterdingen xnd Altburg schreitet thalauf-
wärts , Kirchentellinsfurt zu, fort. Ebenso über
schwemmt der Neckar zwischen Neckarthailfingen und
Neckarhausen ans einer beträchtlichen Strecke das
Thal. Das Grundeis hat sich zu umfangreichen
Eisbergen angehäuft und hindert das Wasser « m
Ablauf.

* Stuttgart, 6. Febr. Im Grenadterregiment
ist jetzt ein Mann an der daselbst ausgebrochenen
Genickstarre gestorben . Bei den übrigen Kranken ist
Besserung eingetreten.

« Stuttgart, 6. Febr. Man mag immerhin
gegen den Gesetzentwurf betr. den unlauteren Wett¬
bewerb gewisse Bedenken haben, manche seiner Maß
nahmen wird man im Interesse eines soliden Ge
schäftsbetriebs nur gutheißen können . Hier hat sich
beispielsweise seit Wochen eine ganze Gesellschaft von
aus der Reichshauptstadt kommenden „Reisenden " fest¬
gesetzt , die alle Hand in Hand arbeiten und sowohl
Stuttgart als auch die größeren Städte des Landes
unsicher machen. Ihr Hauptgeschäft besteht in Lein¬
wand und Teppichen . Um Geschäfte zu machen, be¬
dienen sich diese Hausierer allerlei unwahrer Vor¬
spiegelungen . Das Publikum sei gewarnt.

* Stuttgart, 6 . Febr. Gestern hat hier die
Haupt Versammlung des württembergischen Geröer-
vereins stattgefunden. U. a . wurde bezüglich des
diesjährigen Rindenmarkts in Heilbronn auf Antrag
des Kommerzien -Rats Gundert beschlossen, sich mit der
Kgl. Forstdirektion ins Benehmenzu setzen und dieselbe
zu veranlassen, die diesjährige staatlicheRinde auf den
Markt nach Heilbronn zu bringen oder wenigst ns das
Erträgnis noch vor dem Heilbronner Rindenmarkt
zum Verkauf zu bringen. Die Versammlung war
der Ansicht, daß die meisten Abnehmer im Lande gern
ihren Bedarf an Rinde aus den staatlichen Schäl¬
waldungen decken und hofft, daß ihnen die Kgl. Forst¬
direktion hiebet entgegenkommt , um so mehr, als die
Interessenten auch ihrerseits gerne geneigt sind, an-
gemessenen Forderungen zu entsprechen.

* In einer Besprechung der württembergischen
Landiagswahlen schreibt die antisemitische Berliner
„StaaLsbürg?r-Ztg." , nachdem sie dargethan , woraus
der Erfolg der Volkspartei resultiere, und wie auch
diese Wahl wieder bewiesen habe, daß der Juden¬
liberaltsmus und die Sozialdemokratie unzertrenn¬
liche Gefährten sind, folgendes: So lange die Partei-
Verhältnisse in Württemberg derart einseitig ver¬
schoben waren, wie bisher , ziehe man aus den Wahlen
in Württemberg keinerlei Schlüffe auf die wahre Ge¬
sinnung des Volkes, das im Grunde gewiß nicht
weniger deutsch-national gesinnt ist als anderswo.
Die Erfahrung wird uns recht geben, wenn wir sa¬
gen, daß die alten Parteien in Württemberg so gut
wie abgewirtschaftet haben , daß die Zeit nicht mehr
allzu ferne ist, da sich der Mittelstand aus sich selbst
besinnt und namentlich die kleinbäuerliche Bevölkerung,
die dreivtertel der ganzen Einwohnerzahl ausmachr,
die Vertretung ihrer Interessen anderen Leuten an-
vertraut, als den Jüdisch-liberalen und Demokraten,
die sie bisher an der Nase herumgeführt haben. Es
ist gewiß keine künstliche Mache , daß sich in einzelnen
Wahlkreisen schon jetzt die Bauern zusammengethan

Schrrw und Süyne.
Roman von Klara Brandrupp,

(Fortsetzung.)
Ein glühendes Rot überflog plötzlich Gertruds

bleiches Antlitz ; sie lauschte mit verhaltenem Atem
jedem Tone , bis der letzte verklungen war. Daun
breitete sie die Arme aus , sprang auf, als wollre
sic dahin eilen , von wo die Töne erschallten , und
sich über das Grab beugend , rief sie:

„Mein Sohn ! Mein Sohn ! Ist das deine
Seele , die zu mir spricht ?" O, rede weiter, rede
weiter, laß mich deine geliebte Stimme länger noch
vernehmen !*

Wieder ertönie die Melodie.
Die gefalteten Hände auf das Grab ihres

Kindes legend , knieie Gertrud nieder, und — Thräne
um Thräne rann ans den Äugen der armen, ge
quälten Mutter und schienen den Bann von ihre:
Seele zu lösen . Sie legte das schmerzende Haupt
auf den Hügel, der ihr Liebstes barg, und weinte,
als wollte das Herz ihr brechen.

Niemand störte sie — das Waldhorn schwieg;
aber immer noch drangen die segensreichen Thränen
aus den Augen auf die Blüten auf dem Grabe . Und
als sie endlich erschöpf: umsank, fand ihr müdes
Haupt seinen Ruheplatz an der Brust des Garten.
Ta rühre sie lange, und beide vereinigtm ihre Thrä-
nen und ihre Klagen.

Von dieser Stunde au ward Gertrud ruhiger;
sie blieb zwar in sich gekehrt und wenig mitteilsam,

haben , um für die Landiagswahlen unabhängige,
die Interessen der Landwirtschaft frei und offen ver¬
tretende Bauernkandidaten aufzustellen . So hatten
die Döblinger Bauern ihren Mann in Dr. Krauß
gefunden ; so hatten die Oehringer ihrem bisherigen
AbgeordnetenHartmann zu verstehen gegeben , daß er
sich anderswo nach einem demokratischen Wahlkreis
»msehen möge, und hatten den Oekonom Gebert auf¬
gestellt , einen unabhängigen Bauernkandidaten , der
sich ganz unzweideutig gegen die deutsche Partei so¬
wohl wie gegen die Volkspartei ausgesprochen hat,
und so hatten die Bauern auf der Getslinger Alb
ihre Bauernkandidatur gegen den alteingesessenen
Präsidenten v . Hohl von der deutschen Partei durch-
gedrückt. — Ist das nicht deutlich ? — Neue Zeiten
— neue Parteien. Das muß auch im Schwaben¬
lande wahr werden !"

« (Württembergische Gewerbevereine .)
Der Ausschuß der Wander -Versammlung der württ.
Gewerbe-Vereine hielt letzten Sonntag eine Sitzung
ab, deren Hauptgegenstand die Beratung des Ent¬
wurfs eines Normalstatuts für die württ. Gewerbe-
Vereine bildete. Referent L , A . Gutmann Göppingen
führte aus, daß der Ausschuß erst durch die Arbeit
des Oberregterungsrats v. Gärttner zu der Urber¬
zeugung gekommen sei, daß wirklich ein Normalstatut
hergekellt werden könne. Die Gewerbe-Vereine seien
eine Organisation , die sie befähige, und berechtige,
Mitglieder der höheren Zentralstelle zu werden.
Seien die Gewerbe-Vereine auch an sich zwar freie
Vereinigungen, denen , niemand etwas hineinzureden
habe , so seien ihnen doch gewisse Rechte wie das
Korporationsrecht verliehen worden ; ebenso würden
aber die Gewerbe-Vereine auch andererseits bestimmte
Pflichten übernehmen und Organe und Unterorgane
werden , welche durch fleißige Berichterstattung sehr
wichtige Faktoren im Erwerbsleben bilden würden.
Bet der Beratung des von Oberregierungsrat v.
Gärttner ausgearbeiteten Entwurfs zeigte es sich
laut „N. T .", daß dieser so vorzüglich war, daß
weder Referent noch Versammlung wichtige Abände¬
rungsvorschläge machten.

* Leonberg, 3. Febr. Die drei Vorträge über
Geflügelzucht , welche Kollaborator Daiber auf An¬
suchen des landwirtschaftlichenBezirksvereins im Auf¬
trag der König!. Zentralstelle für die Landwirtschaft
in Kornthal, Merklingen und Leonberg hielt, erfreuten
sich eines zahlreichen Besuches . Der Redner hob
hervor, wie lohnend bet dem großen Import von Ge¬
flügel und Eiern aus Italien, Steiermark und Frank¬
reich auch in unserem Lande die Geflügelzucht werden
könnte , und erging sich eingehend über die Anlage von
Geflügelhöfen, rationelle Fütterung , Herstellung von
Frühbruten, Reinlichkeit und Temperatur des Ge-
flügelstallcs rc . Mit großem Interesse wurden auch
die vom Redner zur Verteilung gebrachten Tabellen
Geflügelrassen, Hühnerhof- Snlagen , Eierkalender und
dergl. in Empfang genommen , die namentlich auf die
Hausfrauen berechnet sind. In Kornthal hatten sich
55 Frauen zu dem Bortrag etngefunden.

* Aus dem OberamtRiedlingen berichtet der
„Schwäb . Merk." : In dem evangel. OctePflammern
ist von 114 Wahlberechtigt » nicht eine einzige Stimme
abgegeben worden. Die Wahlkommisston saß von

und es schien in ihrem Innern etwas vorzugehen,
das ihrem Gatten unerklärlich schien ; aber ihr körper¬
liches Befinden kräftigte sich wieder.

Enes Tages hatte sie mit ihren Eltern eine
lange Unterredung, deren Resultat der Entschluß war.
daß der alte Mann eine Reise antrete. Seine Frau
hatte bereits alles dazu geordnet, damit der für den
nächsten Morgen bestimmten Abreise nichts entgegen
stehe ; als sie aber früh an das Bett ihres Mannes
trat, um ihn zu wecken, lag er tot in demselben;
ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gemacht.

8.
Die Welt ist groß.

Herr und Frau von Normann befanden sich mit
ihrer Tochter und Hedda Stein in London. Die
Feste der höchsten Gesellschaftskreise waren in diesem
Jahrs außerordentlich glänzend, da viele fremde
Fürstlichkmen am Hofe Besuche abstatteten und sich
teilweise in den höchsten Kreisen bewegten . Die bei
den jungen Mädchen sollten der Königin vorgestellt
werden , die großen Empfang hielt. Nach demselben
war dann Ball beim deutschen Gesandten, und Lena
und Hedda freuten sich auf diese Festlichkeit , die ihnen
Tanz und Vergnügen verhieß. Beide schöne Mäd¬
chen hatten stets freundliche Aufnahme in der Ge
sellschast gefunden , so daß sie kaum allen an sie er¬
gehenden Einladungen gerecht werden konnten . Während
sie in ihrem Zimmer Toilette machten , malten sie sich
das bevorstehende Fest in den schönsten Farben aus
und Lene sagte neckend:

„Meinst du, Hedda, daß der junge Amerikaner,

10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends im Wahllokal,
hat aber ebenfalls nicht abgsstimmt. Bekanntlich war
dem Abg. Gröber (Zentr.) kein Gegenkandidat gegen¬
übergestellt.

* Aus Btsingen in Hohenzollern erzählt der
„Neue Albbote"

, daß der dortige Pfarrer Saurer
sich weigerte, einen Ortsbürger auf seinen Vornamen
Gustav zu kopulieren , weil dieser Name an Gustav
Adolf erinnere. Der Standesbeamte hing „Gustav"
aus. der Pfarrer aber verkündete dreimal das Ehe¬
vorhaben des „Augustin Sch . ."

* (Verschiedenes .) Vor etwa 10 Tagen ent¬
wich von Stuttgart der bet einer Generalagent«
einer auswärtigen Versicherungsgesellschaft «» gestellte
Beamte Beauvais nach Unterschlagung von 1000 M.
Derselbe hat sich nun in Berlin , aller Mittel ent¬
blößt, den Behörden freiwillig gestellt und seine Un¬
terschlagung eingestanden . — Ebendaselbst wurde ein
17 Jahre alter Bursche festgenommen , welcher sich
durch auffallende Geldausgaben verdächtig gemacht
hatte. Er hat bei verschiedenen Bekannten dort be¬
deutende Geldsummen entlehnt unter der Vorspiegel¬
ung , er habe in der Ulmer Münsterbaulotterie 15000
Mark gewonnen . — 14 Raben auf einen Schuß er¬
legte letzter Tage ein Schütze aus Buhler zim¬
mern hinter seiner Wohnung. Vom Hunger ge-
zwangen ließen sich nämlich die schwarzen Krächzer
in großer Anzahl auf einer mit Lockspeise belegten
Stelle hinter der betreffenden Stelle nieder, worauf
der glückliche Schütze von gut gedecktem Platze aus
einen Schaß auf die heißhungrigen Gesellen abfeuerte
und zu seinem Erstaunen die ansehnliche Zahl von
14 Stück seine Beute nennen konnte. — In Ploch¬
ingen wurden einer Lehrersfamilie tn einem Zeit¬
raum von nur 2 Wochen 3 Kinder infolge Diph-
theritis durch den Tod entrissen . Jetzt liegen noch
zwei Kinder an dieser entsetzlichen Krankheit schwer
darnieder . — In Waldenburg vergiftete sich in
einem Anfalle von Geistesgestörtheit die Ehefrau eines
Färbermeisters durch Etnnehmen von Cyankali. Ge¬
genmittel, welche ihr beizebracht wurden, waren ohne
Erfolg. — In Knittlingen wurden am Mitt¬
woch der 72jäyrige Rotgerber Paul Waaser und
dessen 65jährige Ehefrau zu Grabe getragen. Beide
starben fast zu gleicher Zett, der Mann an Lungen¬
entzündung, die Frau an Herzlähmung.

-3

* Karlsruhe, 6. Febr. Im Hotel Lutz dahier
erschoß gestern abend ein hier zugereister Herr , Na¬
mens Bundschuh aus Sachsen, sich und seine Ge¬
liebte , ein Fräulein Leutz.

* Hornberg, 6 . Febr . Die kleineren Sage¬
mühlen im Gutach- und K nzigthal , welche aus¬
schließlich mit Wasserkraft arbeite», haben in Folge
der Kälte de» Betrieb einstellen müssen . Die Zu¬
flußkanäle sind vollständig übereift.

° München, 5. Febr. Hier umlaufende Ge¬
rüchte, daß der jüngste Sohn des präsumtiven Thron¬
folgers , welcher kürzlich sehr rasch und unvermutet
mit Tod abging, Prinz Wolfgang , keines natürlichen
Todes gestorben sei , verdichten sich immer mehr. In
Hofkreisen hüllt man sich tn Stillschweigen und sucht
allen Anfragen auszuweichen . Mehrere Blätter hol¬

der dir stets zur Seite ist, heute auch wieder da
sein wird ?"

„Du meinst Mister Bright ? " erwiderte Hedda
errötend ; er ist ja ebenso gut dein Verehrer, wie
der meinige , er tanzt so oft mir dir, wie mit mir.

„Ei, et , du kleine Eifersüchtige! " rief lachend
Lena ; „ ich muß dir aber sagen, Hedda , daß ich
ihn sehr gern habe, daß dies freundliche Gefühl,
das ich tm Herzen für ihn fühle, vielleicht ein wär¬
meres geworden wäre, wenn ich nicht gesehen hätte,
daß du seinen Huldigungen abhold bist und daß er
fast nur für dich Augen hat . Gestehe es mir nur,
L -ebe , cs würde dir nicht gleichgültig sein , wenn er
sich mir zuwendete ."

Hedda schlug tief errötend ihren Arm um den
Hals der Freundin und sagte etwas schüchtern:

„Trotzdem ich alles Gute und Schöne mit dir
so gern teile, Lena, so möchte ich „Ihn " doch unge¬
teilt für mich behalten.

"
„Steh, steh ! " rief mutwillig Lena, „bist du

denn seiner so ganz gewiß ?"
„Ich hoffe es," erwiderte Hedda, „obgleich er

sich noch nicht ausgesprochen darüber , was andere
Zeichen mich lehren."

„Und von denen ich natürlich nie etwas be¬
merkt habe, " rief Lena jetzt hell auflachend. „Doch
nun müssen wir uns beeilen, sonst wird Mama un¬
geduldig."

Die Säle im Hotel der deutschen Gesandtschaft
waren glänzend erleuchtet . Eine schon fast unabseh¬
bare Reihe Wagen stand vom Portale ab die Straße
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ten eine Lichtung des geheimnisvollen Dunkels auiheu-
tischerseits für dringend gcdoreii.

* München . Der langjährige Oberststallmeister
deS Königs Ludwig II . von Bayern , Graf Maximilian
zu Holstein , ist am Freitag gestorben . Wie mehr¬
fach mitgeteilt , vermittelte er 1870/71 zwischen dem
Münchener Hofe und dem Versailler Hauptquartier
persönlich den Briefwechsel über die Wiederherstellung
des Deutschen Reiches und die Annahme der Kaiser¬
würde durch König Wilhelm . Auch bei der bayerischen
Regierungsveränderung von 1886 war er wesentlich
beteiligt ; er führtedteMünchenerRegierungskommisston,
die am 9 . Juni jenes Jahres zu dem erkrankten Mo¬
narchen nach Hohenschwangau gesandt wurde.

* Nürnberg, 5. Febr . Der große Postdieb¬
stahl , bet welchem außer den Wertpapieren noch
140,000 Mk . in Banknoten den Dieben in die Hände
fielen, ist noch völlig unaufgeklärt . Es find zwar
zwei Postbedienstete in Haft genommen worden , aber
es konnte gegen dieselben bis jetzt noch nichts be¬
wiesen werden . Die Direktion der bayerischen Posten,
welche anfänglich nur die klägliche Belohnung von
500 Mk . für Ermittelung der Thäter ausgesetzt
hatte , hat sich jetzt doch veranlaßt gesehen, diesen
Betrag auf 1000 Mk. zu erhöhen.

* Frankfurt a. M ., 5 . Febr . Beim Unter¬
gang der „ Elbe * hat ein hier geschehenes Verbrechen
seine Sühne gefunden . Ein gewisser Henne , in einer
Malzfabrik an der Höchsterstraße beschäftigt , der vor
14 Tagen den Bankbeamten Herrn Hahn , einen
Schwager des Wirtes vom Sachsenhäuser Felsen¬
keller am Hainerweg , durch einen Messerstich in den
Unterleib bedenklich verletzt hatte , wollte nach Ame¬
rika entfliehen , bevor Haftbefehl gegen ihn erlassen
werden konnte . Er ging an Bord der „ Elbe " und
fand bei der Katastrophe den Tod . Seine Effekten,
die er in einer Wirtschaft der Höchsterstraße unter¬
gebracht hatte , wurden vorläufig beschlagnahmt.

* Berlin, 6 . Febr . Der Kaiser hat laut Be¬
kanntmachung im „Reichsanz ." zum Präsidenten d -r
Kaiserlichen Disziplinarkammer in Stuttgart den
K . württembergtschen Oaerlandesgerichisrat Dr . Schön¬
hardt daselbst , und zum Mitglied d^ ser Kaiserl ' chen
DiSziplrnarkammer den K. württembergtschen Ober-
landesgerichtsrat Kühn daselbst für die Dauer der
von ihnen zur Zeit bekleideten Siaalsämter ernannt.

* Berlin, 6. Febr . Die Petitionskommisston des
Reichstags wird das Gesuch einer Anzahl Veteranen
um Gewährung eines Ehrensoldes zur Annahme em¬
pfehlen . — Es kann als sicher gelten , daß Präsident
v. Levetzow nach Ablehnung seiner Anträge in der
GeschäftsordnungskommDon des Reichstags sein
Amt niederlegt . — Zur Umsturzvorlage beantragt
das Zemrum « . a . , das Duell durchweg mit Ge¬
fängnis statt mit Festungshaft zu bestrafen . Auch
auf Geldbuße soll nicht erkannt werden dürfen . Die
Körperverletzung , im Zweikampf begangen , soll auf
fünf Jahre zur Bekleidung eines Smalomrs unfähig
machen , bei wiederholter Verurteilung dauernd unfähig.

* Berlin, 6. Febr . Nach verschiedenen Meid
ungen soll das cingeleitete Verfahren wegen vor¬
zeitiger Veröffentlichung amtlicher Schriftstücke im
„Vorwärts " ergebnislos geblieben sein.

* Berlin, 6 . F br. Nach e uer Meldung des
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entlang , und nur langsam konnten dis ungeduldigen
Insassen der Wagen Eintritt erlangen . Als der
Wagen des Herrn von Normann am Portale hielt,
öffnete nicht der Diener den Schlag , ein junger
Mann in kostbarem Pelze war ihm zuvorgekommen,
den Frau von Normann „Mister Brighi " anredste.
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Er war den Damen beim Aussteigen behilflich und
betrat mit ihnen die Vorhalle , die reich mit Blatt¬
pflanzen geschmückt war.

Nachdem die Damen die Garderoben verlassen,
fanden sie den jungen Amerikaner wieder ihrer war¬
tend neben Herr von Normann am Eingänge zum
Empfangssaale , den er mit ihnen betrat und sich
stets in ihrer Nähe hielt.

Ein schöneres Paar war wohl kaum im Saale,
als tzedda und der Amerikaner , und aller Argen
richteten sich auf dasselbe , als Hedda am Arme von
Mister Brlgth , Herr und Fcau von Normann Mit
Lena folgend , den glänzenden Saal durchschritt.

Hedda , das Ebenbild ihrer Mutter in den schön¬
sten Jugendtagen » groß , schlank, mit goldblondem
Haar von wunderbarer Schönheit , mit schwarzen , wetch-
blickenden Äugen in mädchenhafter Frische strahlend.

Mister Brtgth , etwa im fünfundzwanzigsten Lebens¬
jahre stehend, verriet , trotzdem er schlank und hoch-
gewachsen war , doch in der ganzen Schmiegsamkeit
seiner Gestalt eine große Kraft ; dre blauen Augen
strahlten voll Leben und Feuer , und seine gebräunte
Gesichtsfarbe verriet , daß er in südlichem Klima ge
lebt hatte . Und so war es in der That.

Der junge Mann stammte aus Brasilien , dort

„Lokalanzeigers " aus Hamhurg steht nunmehr fest,
daß der hiesige Dampfer „Milos " im atkandischen
Ozean untergegangen und die Besatzung von 53
Mann ertrunken ist.

* Gegen Jubiläumsgeschenke an Vorgesetzte hat der
Finanzminister Miquel im Bereich der indirekten
Steuerverwaltung die Bestimmungen der Verfügung
vom Juni 1886 eingeschärft . In dieser Verfügung
wird der Wunsch ausgesprochen , daß im Bereiche der
Verwältung der indirekten Steuern die Darbringung
wertvoller Geschenke bei Dienstjubiläeu «nterbleibea
möge. Auch ist dabei bestimmt untersagt worden,
daß diejenigen , welche dem zu beschenkenden Beamten
dienstlich unterstellt sind, zur Leistung von Geldbei¬
träge für solche Geschenke aufgefordert werden.

Ausländisches.
* Wien, 5. Febr . Wie verlautet , dürfte » in den

nächsten Tagen Poltzeibeamte aus Wien , Prag . Lem¬
berg , Triest und aus Deutschland in Budapest ein-
treffen , um der Budapests Polizei bet der Unter¬
suchung der in österreichischen und deutschen Städten
verübten Kaffendiebstähle an die Hand zu gehen.

* Wien, 6 . Febr . In fast ganz Oesterreich
herrscht abnorme Witterung und starke Kälte ; in der
Bukowina ist der Bahnverkehr in ausgedehntem Maße
gestört . Wien hatte heute früh 18 , mittags 9 " Kälte.

* Aus Rom wird gemeldet : Mehrere Bergdörfer
der Provinz Rom sind vollständig eingeschnett und
seit Tagen von jeder Verbindung mit der Außenwelt
getrennt . In dem Dorfe Sambucci fristen die Eia-
wohner ihr Leben mit Kräutern , Gras und Wurzeln,
die sie unter der Schneedecke hervorgraben . 150 Per¬
sonen sind vom Hungertode bedroht . Auch in Arten«
herrscht die grimmigste Not . Die Regierung organi¬
siert die Hilfeleistung.

* London, 6. Febr . Die Direktion des Nord¬
deutschen Lloyd hat der Besatzung der Frscherschmacke
„ Wlld Flower " 100 Pfd . (200 M .) als Belohnung für
die Rettung der 22 Ueberlebenden der „ Elbe " gegeben.

* Fünf Räuber drangen , wie aus New -Iork ge¬
meldet wird , in der Nacht zum 6. Februar tu eine
Bank von Ohio und sprengten den feuerfesten Geld¬
schrank mit Dynamit . Sie entnahmen 30000 Dol¬
lars . Auf den Knall der Explosion eilten Einwohner
und Polizei herbei , die auf die Verbrecher Jagd
machten und zwei derselben ergriffen.

* Newhaven (Connecticut ), 6 . Febr . Dem Ver¬
nehmen nach versandte eine Waffenfabrik von hier
1500600 Patronen über London nach China.

* Hiroshima, 6 . Febr . Einer amtlichen Depesche
aus Weihaiwei vom 4 . Februar zufolge verbrannten
acht große chinesische SchDe , welche zwischen Wei¬
haiwei und der Insel Liukung ihr Schicksal erwar¬
teten , sowie eine Anzahl anderer feindlicher Schiffe und
alle Lastschiffe in der Nähe der Küste.

X Ein häusliches Kapitel.
Haushaltungsbücher sind in deutschen Familien

nicht allzu sehr üblich , und sie sind auch, Hand auf ' s
Herz , w. cht allzu sehr beliebt . Die allermeisten Haus¬
frauen . seien sie blond oder schwarz , seien sie hübsch
oder häßlich , können Alles unter Umständen dulden
und ertragen , aber Eins doch nicht , oder wenigstens

hatten seine Eltern große Besitzungen geh rb , die
nach deren Tode ihm zugesallen mären . Zeines Va¬
ters Wunsch war es sttts gewesen, diese Besitzungen
zu verkaufen und um Frau und Sohn nach England
zu gehen , wo er geboren und erzogen war . Ehe er
aber sein Vorhaben hatte ausführen können, ereilte
ihn der Tod . Seinem Sohn hatte er aber schon das
Versprechen abgenommen , die von ihm eingeleiteten
Pläne auszuführen und seinen Wohnort nach Eng
land zu verlegen . Vor etwa einem halben Jahre
war der junge Mann nun in London etnqetroffen,
und da ec an die angesehensten Familien empfohlen
war , so hatte es ihm keine Schwierigkeiten gemacht,
Zurritt zu dev feinsten Gesellschaftskreisen zu er¬
langen.

Seit einigen Monaten kannte er die Familie
von Normann , und vom ersten Augenblick an zog ihn
ein unerklärliches Etwas an Heddas Seite , obgleich
Lena in anderer Weise ebenso schön und lieblich war,
wie Hedda.

Frau von Normann hatte die gegenseitige An¬
ziehungskraft der jungen Leute bald bemerkt , und
da ihre Nachforschungen über den jungen Mann voll¬
ständig befriedigende Resultate ergaben , so hatte ste
der Sache freien Laus gelaffen.

Heddas Mutier hatte ste von den Aussichten ihrer
Tochter benachriLtigt ; Gertruds Amwort aber hatte
sie einigermaßen in Erstaunen gesetzt. Gertrud schrieb:

„ Wenn ein junger , bemittelter und geachteter
Mann meine Tochter nur um ihrer selbst willen zur
Lebensgefährtin begehrt , so werde ich dafür dankbar

nicht lauge . Und dies , was sie nicht leiden können,
das ist die Topfguckerei , und zwar nicht blos in
wörtlichem , sondern auch in erweitertem Sinne . Ein
Mann » der gar zu vielt » der Küche seine eigene Weis¬
heit zu Tage bringen will , dem wird auch von der
geduldigsten Hausfrau bald genug gezeigt , wo der
Zimmermaun das Loch gelaffen hat , und die Flitter¬
wochen brauchen bei weitem noch nicht beendet zu sein,
um aus solchem Anlaß eine Szeue hervorzurufen , vor ,
deren Erörterungen der Schalk Amor scheu in den
finstersten Winkel hiuetnschlüpft . Doch heftiger wird
der Zungenkampf entbrennen , wenn der Herr Gemahl
den Haushaltsetat mit der Gründlichkeit eines aufs
eingefleischteste Sparen bedachten Hausvaters prüfen
will . Die Hausfrau wird darin einen unberechtigten
Eingriff in ihre heiligsten Gerechtsame erblicken,
uud je nach Charakter und Gemütsanlage eine solche
Einmischung in ein fremdes Ressort mit Milde oder
Schärfe abweisen . Zum Kuckuck, die Frau meint
es doch nur gut , wenn sie aus ihren Bezügen noch
dies und jenes bestreitet , und dafür einmal ein nicht
so billig herzustellendes Gericht auf den Tisch bringt.
Die Männer würden aus der Verdrießlichkeit gar
nicht herauskommen , wenn ste die tausenderlei kleinen
Extraausgaben , die sich für den Haushalt und die
Hausfrau im Laufe eines Jahres Herausstellen , noch
extra bezahlen sollten . Aber doch giebt es gar keinen
besseren Freund für eine Hausfrau , als das von ihr
selbst geführte Haushaltungsbuch , namentlich dann,
wenn ste Grund zur Klage - der die Hohe ihres Wirt¬
schaftsgeldes zu haben vermeint , oder wenn es nicht
genügen sollte, und was es da Alles für Jorgen und
Qualen giebt . Mag man das Haushaltuugsbuch als
ein Geheimbuch halten , es wird auch so seinen hohe»
praktischen Nutzen bieten , vor allem dadurch , daß es
jeder Hausfrau einen feste » Anhalt und eine
klare Ueberstcht bietet darüber , „ wo denn nur ihr
Geld bleibt, " was denn eigentlich die Wirtschafts¬
führung kostet. Es giebt heute leider mehr Ehen,
als wünschenswert , in welchen es nicht so steht, wie
es eigentlich sein sollte . Und der am häufigsten vor-
kommende Grund hierfür ist die leidige Geldfrage , die
nicht durch vielerlei Streiten und ellenlange Behaup¬
tungen aus der Welt geschafft werden kann , sondern
Nur durch klare Beweisführung , Einsicht und Erkennt¬
nis der Dinge . Gewonnen kann das erforderliche
Material nur dadurch werden , daß man „ anschretbt"
und rechnet« Denn hier gilt mit vollem Fug das
Wort , daß man getrost nach Hause tragen kann,
was man da schwarz auf weiß besitzt.

Literarisches.
Die mit künstlerischem Illustrationsschmuck ausgestattete Fa¬

milienzeitschrist „ Irotze Stunden *' , L Lieferung 10 Pfennig
bringt in den vorliegenden Nummern 34 bis 41 wieder vitt
Neues und Interessantes . Neben den ausgesuchtesten Original-
Romanen und höchst fesselnden Erzählungen enthalten die Hefte
Ernstes und Heiteres in Worten und Bildern aus der Vergangen¬
heit und Gegenwart . sowie Gemeinnütziges für Haus und Familie.
Die Aufgabe dieses Blattes , die . wie der Titel schon erraten läßt,
darin besteht , allen Lesern „ Frohe Stunden " zu bereiten , wird
glänzend erfüllt . Alle Buchhandlungen und Kolporteure nehmen
zum Preise von 10 Pfennig pro Lieferung auf diese hochinteressante
und staunend billige Familienzeitung Abonnements entgegen . Auf
Wunsch versendet auch die Verlagsbuchhandlung von Rich . Herrn.
Dietrich in Dresden Probenummern übrrallhin gänzlich kostenfrei.

Verantwortlicher Redakteur : W » Rieker. Altensteig.

sein. Vergiß aber nicht, den jung - a Mann bet jeder
Gelegenhü : merken zu lassen , daß Hedda mittellos
ist, daß ste gar nichts besitzt . Ich bitte dich dringend,
vergiß das nicht , es ist durchaus notwendig !"

Frau von Normann schüttelte den Kopf beim
Lesen ; ste hielt es für eine überspannte , fast krank¬
hafte Idee von Gertrud , denn ste wußte genau , daß
ihr Bruder , als er seine zweite Verbindung schloß»
seiner jungen Frau eins ganz bedeutende Summe aus¬
gesetzt hatte , über deren Zinsen ihr freie Verfügung
zsstand , während das Kapital einst der Tochter zu¬
fallen sollte . Sie beschloß aber , dem Wunsch : ihrer
Schwägerin nachzukommen , und es fand sich wohl
hier und da Gelegenheit , in Gegenwart des Verehrers
ein Wörtchen fallen Zu lassen , das ihn klar blicken
ließ . Dieser schien aber dadurch nur feuriger in
seiner Bewerbung zu werden , um sich der Liebe des
junges Mädchens zu versichern. (Forts , folgt . )

Pas rechte Leid.
Das ist das rechte Leiden nicht.
Das sich nach außen giebt und zeigt,
Wer Sinn noch hat für Aeußeres,
Den hat es ganz noch nicht erreicht.

Doch dem die Thränen sind versagt,
Der ganze Nächie schlaflos liegt.
Und besten Mund auch dann nicht klagt,
Wmn sich der Wahnsinn an ihn schmiegt.

Der nicht mehr hört ans Freundes Wort,
Dem alles beuch : nur Hohn und Spott,
Die Hoffnung selbst warf über Bord,
Dem hilft kein Mensch , — dem helfe Gott»
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Ulilerw^senbaner.
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Von einem nächste Woche eintreffen¬
den Waggo«
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Wrust - Kararnelken
(wohlschmeckendes Bonbons.)

Helfen sicher beiHuste«, Heiserkeit,
Brust Katarrh « . Verschleimuyg

DurchzahlreicheAtteste als einzig
-stes und billigstes anerkannt.
In Pak. s, 25 Pf. erhältlich bei
Ar .Kkaig, Konditor, Atteusteig.

Attensteig Stadt.
Liegenschafts-Verkauf.

In der Kovkurssache des
Wilhelm Frick, Tuchmachers dahier

kommt die zur Masse gehörige Liegenschaft gemäß Beschlusses der Gläubiger -Ver-
sammlung vom 19. November 1894 am nächsten
Montag den 11 . ds . Mts . , vormitt . 10 Hlhr
auf dem Rathaus in Nltcvsteig Stadt unter Leitung der Ratsschretberet im erst¬
maligen öffentlichen Ausstreich aus freier Hand zum Verkauf und zwar:

Gebäude:
Nro . 166. 1 » 06 gm zweistock . Wohnhaus mit Stockmauer und Ziegeldach,

sonst von Holz erbaut, samt Holzstall und Hofvoum
am Viehmarkt mit

Garten:
» 40 am Gemüsegarten hinter dem Haus.

Gesamt-Anschlag 8000 Mk.
Acker:

L 41 am Acker und Okde in kr Reute neben der neuen Straße.
Anschlag 450 Mk.

find mit dem Anfügen eingeladen, daß auswärtige , der Ver¬
nicht persönlich bekannte Kaufslustige und deren Bürgen sich

vor Begluu der Versteigerung über ihre Zahlungsfähigkeit durch gemeindc-
rätliche Vcrmögrnszeugnifse neuesten Datums auszuweisen haben.

Den 4. Februar 1895.
Konkursverwalter:

St .-V . : Notar.- Ass. Bühl.

P .-Nr. 740. —

P . -Nr . 855. 18

Liebhaber
kaufskommisston

H e s e l b r o n v.
Reinen

Schleuderhonig
verkauft das Pfund zu 80 Pfg.

Großmann.
A l t e n st e i a-

Wkl -KlM
mit Stoffüberzug

von No. 35—45 empfiehlt in nur bester
Qualität

(7. 1k
Steh- L Lea-KraM

in Gummi uno Leinen
find ebenfalls in allen Nrn . vorrätig bei

Obigem.

Hochdorf.

Sägmühle Verkauf.
Im Auftrag der Teilhaberschaft der

bringt der Unterzeichnete am
Montag den 18. dieses Monats

nachmittags 1 Uhr
auf hiesigem Rathaus zum Verkauf:

Ein zweistockigtes Wohnhaus mit eingerichteter Sägmühle,
(Vollgatter, Hochgang und Kreissäge) an der Nagold.

Eine Scheuer mit Stallung.
Eine Kellerhütte mit gewölbtem Keller.
90 sr 47 am Garten , Aecker, Wiesen und Holzplatz bei der

Sägmuhle.
Kaufsliebhaber werdenhiezu eingeladen.

Schultheiß Zed -ÄiklS,

Egenhausen.
Bestes ivertzes

Webgarn
per Pfund zu 60 Pfg.

sowie sämilichefarbige
HH « I» x r» i ii«

billigst bei
I . Kaltenbach.

-N
Dieses wahrhaft

volkstümlicheHaus-
mittel hat sich seit nun-

mehr25Jahren all beste
schmerzstillciidc Einreibung

bei Gicht, Rheumatismus,
Gliederreißen usw .glanzcuü be¬

währt . Es hat in aüen Ländern
der Erde eine große Verbreitung

und infolge feiner sichern Wirkung eine
allseitige Anerkennung gefunden,

daß es jedem Kranken mit Recht em¬
pfohlen werden darf.

Der Anker - Pain - Expeller
hat seine hervorragende Stellung unter den
schmerzstillenden Einreibungen siegreich be¬
hauptet trotz mancherlei Anfeindung und
trotz zahlreicher Nachahmungen ; das ist
gewiß der beste Beweis dafür , daß das
Publikum sehr wohl das Gute vom
Schlechten zu unterscheiden vermag.

Um keine wertlose Nachahmung zu er¬
halten , sehe man beim Einkauf nach unsrer
Fabrikmarke, dem rote» Anker, und weise
jede Flasche ohne diese Marke als unecht
zurück . Zu haben in den Apotheken zum
Preise von 50 Pf . und 1 Mk. die Flasche.

Haupt - Depots : Warien -Apotheke in
Nürnberg : Marien

'
- Apotheke in Augs¬

burg ; Löwen - Apotheke und Kndwigs-
A . ölhcke in München und Hirsch - Apo¬
theke in Snittgart.

Altoirsteis ^
Seidene und steife KerrenWe ^

-NT-sieks T'ils - , Iuosl.six- imä.
LLriAlSSuLMS

in den beliebteste » Aassone» und Farben i» nur
guten Qualitäten empfehlen wir zu den bekannt
billigsten Preisen.

empfehlen n ir schönste Kaisermützen in Plüsch und Stoff,
gewalkte vvd flachbödige Umschlagmützen, Knabenplüschmützen , Ballonmützen

I «. s. rv. bei möglichst billigst gkftell- n Preisen '
Wals

Hut- uud Mützengeschäsl.

W ist schon lange her! 8671

daß unsere Großeltern reinen, guten, n chl versäischt ^n CandiSzucker mir einer
Zwiebel kochten und diesen primitiven Trank gegen Hustenhochhielte«. Oscar
Tietze in Ramsla » bemächtigte sich dieser alten , aber vorzüglichen Grunvidee
und sabricirt seit einigen Jahren unter Benutzung der vorzüglichsten Roümaterialen
mmmeh" die bekanntenechten Oscar Tietz ' schea Zwiebel - Bonbons , ein
vorzügliches und eben so billiges Hausmtiel gegen j gl .chenHusten und Ver¬
schleimung . Der Erfolg dt serTietz'schen Bonbons reg e zu Nachahmungen
an und achte man genau aus den vollen Namen„Oscar Tietze ." Zu haben
in Beutel ä. 20, 25, 40 und 50 Pfg. in Alten steig bei Hrn. Joh. Schneider.

A l t e n st e i g.
rL-rr / /» / « /// <- / -n ?r / f

find zu haben bei Buchdrucker Nicker.

Kingeraßmte
Oeldruck-Bilder

und

Spiegel
in den verschiedensten Größen

worunter
schönste Salon -Spiegel

empfiehlt zu billigsten Preisen
Kieker.

S
A l t e n st e r g.

ebgarne
in Wolle und Baumwolle

in nur guter Qualität — empfiehlt
H . Strobel.

B f a l z g r a f e n w e r l e r.

Jucker am Kut
per Pfund 25 Pfennig

empfiehlt
A K. Aach«.

Meinen Mitmenschen,
weicheanMagenbeschwerden, Verdauungs¬
schwäche, Appetitmangel rc. le ben, teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich selbst daran gelitten, u. wie
ich hiervon beftek wurde. Pastor a. D.
Kypke in Schreiberhau (Riesengebirge.)
^ Uovliiikl den tausendfach belobten
Si >r4f UHlkHolländ . Tabak L«
Pfd . lose im Beurel fco. acht Mk. nur
bei HL . Aecker in Seesen a. H.

WW»W» WW»»» a »W» » W^ SL . .
Beste und billigste Bezugsquelle Mi

garanttrt neue doppelt gereinigt u . gewaschene , I
echt nordische

Lvttftzävru.
Wir versenden zollfrei , gegen Nachn . lsedeS de - !
iiebigeQuantum ) Gi »te neue Bettfederrr i
per Pfd . für 60 Pfg ., 80 Pfg . , 1 M . und!
1 M . 25 Pfg . ; Feine prima Halb - i
daun «« 1M . 60 Pfg . u. 1M . 80 Pfg . ;
Weiß « Polarfed . 2 M . «. 2 M . 50 Pfg . ;
Silberweiße Bettfeder » 3 M ., 3 M.
50 Pfg . u . 4 M . ; ferner « cht chinesische
Ganzdanneno -hrsWkräsr .) 2M . 50Pfg.
und 3 M . Verpackung zum Kostenpreise . —
Bet Beträgen von mindestens 7S M . L°IoRabatt. I
— Nichtgcsallendesbereitw. znrückgenommen! >

psvker - L vo ° in Nsr -loi - a t. Wests.

A l t e n st e i g.
Sch raunen Zettel

vom 8 . Februar 1895.
Neuer Dinkel . . . . . 5 60 ö 13 4 80
Haber . 5 50 5 28 5 —
Gerste . . . . . . . 6 70 6 48 6 30
Bohnen . . . . . . . — — 5 70 — —
Weizen . . . 7 20 7 10 7 —
Roggen 7 — 6 53 6 40
Linsen . . . . . . . — — 14 — -
Welschkorn . . . . . - 7-

Aiktvakienpreise:
V, Kilogramm Butter . . 75 -4
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